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REISE IN DIE TRAUMWELT


„Schnarchhhhh…. Schnarchhhhh… Schnarchhhhh“, hörte man es auch in dieser Nacht im Zoo. Die Sonne war schon längst untergegangen und alle Tiere waren in ihre Traumwelt gereist. Oder so schien es zumindest von außen. Wenn man genauer hinschaute, bemerkte man aber einen kleinen Panda, der mit weit geöffneten Augen den Himmel anstarrte. Paula das Pandamädchen fühlte sich einsam, während sie sich mit den Sternbildern abzulenken versuchte. Seit drei Tagen hatte sie nicht gut schlafen können. „Nervig!“, dachte sich der Panda. Normalerweise war Paula ein sehr zufriedener Bär. Ihre einzigen Bedürfnisse waren Schlaf und Bambus. Schlaf und Bambus waren genug – sie stellte sich niemals die Frage „Woher komme ich überhaupt?“ Umso verwunderlicher war es, dass ausgerechnet Paula diesen komischen Traum nicht mehr aus dem Kopf bekam.


Vor drei Tagen nämlich hatte Paula diesen Traum. Sie befand sich auf einer grünen, weiten Wiese. Verdutzt fragte sie sich: „Wo bin ich hier?“ Über ihr erstreckten sich meterhohe Bambusbäume. „Das ist ja ein Paradies!“, rief sie erfreut aus. „Paula! Essen ist fertig!“, rief eine sanfte Stimme. „Wer war das? Und woher kennt diese Stimme meinen Namen?“, erschrak Paula. „Ach, sei kein Dummerchen!“, erwiderte die Stimme, die auf einmal einen Körper dazu bekam. Irgendwo hatte Paula dieses Gesicht schon einmal gesehen. Ein kuscheliger Körper mit lila Flecken erschien und freundliche Augen blickten sie an. Woher kannte Paula diese Gestalt? Paula überlegte und überlegte, als es ihr plötzlich einfiel: Es war ihre Mutter! Was machte sie denn hier? Mit einem zärtlichen Lächeln sagte sie: „Ich habe dein Lieblingsessen gemacht, Schatz.“ „BAMBUSSUPPE!!“ Paula sprang auf und rannte auf ihre Mutter zu. Doch gerade, als sie in ihre Arme springen wollte, wachte sie auf. „Mama?“, fragte Paula verwirrt. Doch sie befand sich nun nicht mehr auf der grünen Wiese.


Auch die riesigen Bambusbäume waren verschwunden. Als Paula endlich zu sich kam, realisierte sie enttäuscht, dass sie nur geträumt hatte.


Und so kam es, dass Paula seit drei Tagen ständig an ihre Mutter denken musste. „Ich will doch einfach nur schlafen“, murmelte Paula traurig. Doch egal, wie oft sie ihre Augen zukniff, egal wie oft sie Schäfchen zählte, sie konnte einfach nicht einschlafen. „Das kann so nicht weitergehen!“, meinte sie entschlossen. Sie wusste, dass sie ursprünglich aus Chengdu kam, aber sie war schon als kleines Kind in dem Zoo gewesen, sodass sie nie hinterfragt hatte, wie sie überhaupt hergekommen war. „Das ist es!“, stieß Paula lauter hervor, als es ihr lieb war. „Wenn ich hergekommen bin, dann kann ich auch wieder zurückgehen! Ich bin ein Genie!“


Nun wusste Paula also, dass sie zurück nach Chengdu musste, nur nicht genau wie. „Auf jeden Fall muss ich als Erstes aus dem Zoo fliehen!“
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DER ERSTE SCHRITT IN DIE FREIHEIT


Für ihr Vorhaben musste sie aber erstmal alles vorbereiten. Den ganzen Tag über hatte sie gegrübelt, wie sie am besten aus ihrem Gehege rauskommen würde. Sie hatte über alle Möglichkeiten nachgedacht und sogar ihren Nachbarn gefragt, ob er Ideen für eine Flucht hätte.


Voller Zuversicht war sie zu Zeus dem Zebra gegangen, das in der Nähe der Gitterstäbe im Schatten lag. „Zeus?“, fragte Paula. „Hmm?“, grunzte er schläfrig und schaute sich um. „Ah Paula, was gibt es denn dieses Mal? Willst du mir wieder von deinem komischen Bambus vorschwärmen? Oder willst du mir mein Fell lila färben, damit wir gleich aussehen? Bevor du fragst, nein, ich will nichts davon haben.“ „Hey! Sag noch einmal was gegen Bambus oder mein Fell und du bekommst es mit mir zu tun! Ich wollte mit dir eigentlich über etwas Anderes reden. Also ich habe vor, meine Mutter zu suchen, aber dafür muss ich als Erstes hier rauskommen. Hast du eine Idee, wie ich das machen kann?“, antwortete Paula. „Du könntest vielleicht einen Stein in das Tor legen, aber darauf werden die Pfleger achten. Hmmm… ansonsten versuche doch, dir die Schlüssel zu holen.“ „Die Schlüssel? Du bist ein Genie, Zeus!“, rief Paula glücklich. „Ist ja gut, ist ja gut“, lachte Zeus, als er ihre Reaktion sah und leicht rot wurde. „Du musst aber schnell sein, damit der Pfleger nichts bemerkt“, fügte Zeus noch hinzu. „Werde ich sein, danke!“


Am Abend war Paula sehr mit sich zufrieden. Sie hatte sich einen Plan überlegt, der auf jeden Fall funktionieren sollte. Aber Zeus hatte Recht, sie musste sehr schnell sein und sehr viel Mut haben. Plötzlich wurde sie aus ihren Gedanken gerissen, als das Tor klapperte. Der Pfleger, der ihr jeden Abend Essen brachte, betrat ihr Gehege und legte den Haufen Bambus auf den Boden. „Ohh, ich habe so Hunger… Nein! Ich muss mich konzentrieren! Zuerst die Arbeit, dann das Vergnügen! Ich muss ihm jetzt hinterherschleichen und dann muss alles klappen!“, riss Paula sich zusammen. Sie hatte so großen Hunger! Entschlossen atmete Paula durch und bereitete sich darauf vor, ihren Plan in die Tat umzusetzen. Also nahm sie ihren Mut zusammen und folgte dem Pfleger, um ihn abzulenken und den Schlüssel zu klauen.


Sie lief an ihrem Abendessen vorbei. „Hach, wie der Bambus duftet! Später werde ich mir den Bauch vollschlagen und mich dann auf den Weg machen, um meine Mama zu suchen! Oh nein, der Pfleger macht ja gerade schon die Tür zu!“ Gerade als er sich umdrehte, fiel ihm der Schlüssel aus der Hosentasche. Paulas Herz raste vor Glück. Der Pfleger aber bemerkte nicht, dass ihm etwas fehlte und machte sich auf den Weg, um die anderen Tiere zu füttern.


Sie wartete etwas ab, während sie an einer Bambusstange knabberte. Sie wartete so lange, bis sie die Schritte vom Wärter nicht mehr hören konnte und stand leise auf. Den Schlüssel fest in ihrer Pfote, lief sie auf das verschlossene Tor zu. Sie drehte ihn im Schloss und das Tor sprang auf. Paula machte vorsichtig einen Schritt vor den anderen und schaute sich um. „Niemand hier? Super!“, überlegte sie. „Tschüss Zeus!“, flüsterte sie etwas traurig zurück. Sie sperrte das Tor hinter sich zu und legte den Schlüssel auf den Boden. Glücklich fing sie an zu rennen.
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